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  Eine homo-erotische Geschichte von Saskia Pasión


   



   



  


  Florian, Inhaber von »Flo‘s Fahrschule«, sprach in seinem Büro mit dem Vater einer Interessentin. Er schaute kurz hoch: ein junger Mann stand vor dem Schreibtisch seiner Sekretärin und gab ihr seine Anmeldung. Was‘n das für‘n geiler Knackarsch!, dachte er amüsiert und widmete sich erneut seinem Besuch. Aber er registrierte sehr wohl, dass Adrenalin durch seinen Körper schoss, der Pulsschlag sich erhöhte.


   



  Sebastian ließ seinen Blick noch einmal durch den Laden schweifen und bemerkte seinen zukünftigen Fahrlehrer. Seine dunkelbraunen Augen blitzten für Sekundenbruchteile auf. Er lächelte und freute sich auf die erste Theorie in ein paar Stunden.


   



  Wenn Du mich weiter so anschaust ..., schoss es Flo durch den Kopf. Er hatte sich in den dunklen Augen seines neuen Schülers verloren.


  Lässig an seinen Schreibtisch gelehnt, stand der sympathische Fahrlehrer während des Unterrichts vor seiner Klasse. Kurze, schwarze Haare, Dreitage-Bart und eine athletische Figur. Fast alle Fahrschülerinnen himmelten ihn an. Die engen Jeans und das kurze, ärmellose T-Shirt, das einen winzigen Blick auf seinen nackten Bauch freigab, wenn er sich streckte, tat sein übriges. Obwohl er ab und zu mit einer von ihnen flirtete, hatte keine eine wirkliche Chance. Es war bekannt, dass es keine Frau gab in seinem Leben. Und die Tatsache, dass er Single war, machte ihn für seine weiblichen Fans noch anziehender. Regelmäßig bekam er während der Fahrstunden eindeutige Angebote, die er genauso regelmäßig dankend ablehnte.


  »Keine Beziehung mit Schülerinnen ... obwohl der Gedanke reizvoll ist«, war seine Standard-Entschuldigung. »Ich bin doch viel zu alt für Dich!«, fügte er in der Regel noch spitzbübisch lächelnd hinzu. Mit dieser nett verpackten Abfuhr kamen sie klar. Dass Flo sich aus Frauen überhaupt nichts machte, ahnte niemand. Er sah bis jetzt keinen Anlass, das jedem in der Fahrschule gleich auf die Nase zu binden. Das tun Heteros ja auch nicht, dachte er oft.


   



  Diese Gedanken drängten sich ihm auf, während er von Sebastians braunen Augen gefangen war. Mit Gewalt musste er sich losreißen.


  Er räusperte sich. »So Leute. Die offizielle Stunde ist beendet. Wer hat Lust, noch einen Test-Prüfungsbogen auszufüllen?« Er schaute fragend in die Runde und grinste, weil sich alle gemeldet hatten. »Brav! Ihr lasst das Herz jedes Fahrlehrers höher schlagen!«, neckte er sie. »Frank teilst Du bitte die Bögen aus? Und wer noch Zeit und Lust hat: In 45 Minuten im Saftladen.«


   



  Florian hatte die Fahrschule vor einem Jahr übernommen und führte sie seitdem mit großem Erfolg. Die meisten Schüler waren gerade erst 17 oder 18. Flo selbst war 29 und duzte seine Schüler von Anfang an, wenn sie einverstanden waren. Nach dem theoretischen Unterricht ging er mit denen, die Lust hatten, noch in den Saftladen. Ein Lokal ein paar Straßen weiter, in dem ausschließlich alkoholfreie Getränke ausgeschenkt wurden.


  Die jungen Leute liebten diese Treffen. Flo‘s Fahrschule war bekannt dafür, dass kaum ein Schüler durch die Prüfung rasselte. Bei ihm freute man sich sogar auf die Theorie!


   



  Viele ehemalige Schüler, die längst den Führerschein besaßen, gesellten sich ab und zu noch zu der Flo-Runde. Und einige ehemalige Schülerinnen versuchten weiter hartnäckig, Flo zu verführen ... aber Flo ließ sie auch jetzt noch abblitzen.


   



  »Ihr habt 30 Minuten. Wer früher fertig ist, kann den Fragebogen abgeben und ins Wochenende starten«, erklärte er lächelnd seinen Schülern. »Die Neuen haben heute Glück, Eure Bögen werte ich nicht aus«, fügte er mit einem Blick auf Sebastian hinzu. Er und zwei Mädchen hatten sich heute erst angemeldet.


  Die Schüler begannen, die Fragen zu studieren. Machten Kreuze, radierten sie wieder weg, kauten auf ihren Bleistiften oder grübelten Löcher in die Luft. Flo schlenderte durch die Reihen und überflog die Antworten. Sebastian starrte auf seine Aufgaben, ohne jedoch irgendetwas davon zu erkennen, geschweige denn, zu verstehen. Er konnte die Blicke des Fahrlehrers fast auf seiner Haut spüren. Die Schmetterlinge in seinem Bauch waren erwacht. Ein Kribbeln durchzog seine Lenden.


  Letzte Woche erst hatte seine Freundin mit ihm Schluss gemacht. Sie hatte sich beschwert, dass er keinen Sex wollte. Sebastian wusste es nicht erst seit heute. Er wehrte sich seit jenen Tagen dagegen, dass er sich mehr für Jungs interessierte, als für Mädchen. Damals ... Er schrak auf, als Flo plötzlich neben ihm stand, spürte die Hitze, die von ihm ausging. Schon heute Nachmittag bei der Anmeldung hatte Sebastian sein Herz an ihn verloren.


  Florian legte ihm beruhigend die Hand auf die Schulter, zog sie aber sofort wie ertappt wieder zurück. »Du brauchst das nicht auszufüllen!«, flüsterte er mit samtiger Stimme. »Und in ein paar Wochen ist das kein Problem mehr!« Sebastian schluckte und nickte.


   



  Flo setzte sich auf seinen Schreibtisch und wartete. Er war nervös - wollte raus. Weg von Sebastian. Einer nach dem anderen gab seinen Bogen ab. »Na Sebastian? War‘s sehr schwer?«, fragte er den Jungen, als dieser ihm seine Blätter gab.


  »Na ja ... ja ... nein! Du kannst mich Basti nennen ... alle meine Freunde nennen mich so.« Eine leichte Röte überzog seine Wangen. Die Prospekte eines Fitnessstudios retteten ihn. »Ist das Studio gut?«, wollte er von Flo wissen.


  »Ja. Kann ich sehr empfehlen. Ich trainiere da vier- bis fünfmal in der Woche. Die haben gut ausgebildete Trainer, die wirklich aufpassen, dass die Übungen korrekt durchgeführt werden! Wenn Du Dich anmelden willst, nimm einen Flyer von uns mit - meine Schüler bekommen dort Sonderpreise.« Er reichte Basti einen ... ihre Hände berührten sich. Beide zuckten zurück, als hätten sie sich aneinander verbrannt. Basti‘s Augen wurden eine Spur dunkler. Aufreizend leckte er sich über die Lippen.


  »Den Laden sehe ich mir auf jeden Fall an, danke!«


  Sie waren jetzt zu zweit im Raum, die Luft knisterte und Flo beeilte sich, seine Sachen zusammenzupacken. Nix wie raus hier!, befahl ihm sein Verstand.


  Draußen im Flur standen 8 junge Leute und warteten darauf, dass es losging.


  »Fährst Du mit Deiner Maschine?«, fragte ein Mädchen mit riesigen Augen und einem hübschen Gesicht hoffnungsvoll.


  Flo seufzte innerlich. »Klar Kim. Mein altes »Mädchen« hab ich immer dabei!«, antwortete er spitzbübisch. Sein altes Mädchen war eine maisgelbe Ducati SS 900. »Du weißt Kim, dass sie ausschließlich Männer mitnimmt. Mit Mädels wird‘s mir da zu heiß!«, grinste er anzüglich. Er spielte das Spiel hervorragend - alle nahmen es ihm ab, bis auf Sebastian. Der schmunzelte. Kim hätte nicht mehr am Unterricht teilnehmen müssen ... ihre theoretische Prüfung hatte sie vor drei Wochen bestanden. Kommenden Montag würde sie mit Sicherheit die Fahrprüfung bestehen.


  Sie gingen durch den Hintereingang gemeinsam in den Hof. Es war ein warmer Juli-Abend und die Strecke sehr kurz. Auf seine Motorrad-Kleidung hatte Flo verzichtet. Statt dessen hatte er sich ein Sweatshirt über den Arm gehängt. Basti ging an seiner Seite ... sehr eng an seiner Seite. Ihre Arme berührten sich wie zufällig. Es kribbelte in seinem Bauch, ein süßes Ziehen breitete sich in seinem ganzen Körper aus, strömte direkt in seine Lenden. Gott, das kann ja heiter werden! Er registrierte verzweifelt seine Erektion und hielt sich das Sweatshirt vor den Bauch.


  Das war ihm lange nicht passiert. Nach dem Ende der genauso kurzen wie heftigen Beziehung mit Mike vor 6 Jahren hatte er ab und zu Sex. Mehr nicht. Eine feste Partnerschaft lehnte er seitdem ab.


  Ein kurzer Seitenblick auf Basti ... der schien nichts bemerkt zu haben.


  Vor dem Motorrad blieben sie stehen. Basti rief freudig erregt: »Eine Ducati! Ich werd verrückt! So eine kaufe ich mir später!«


  Flo wusste genau, was jetzt kommen musste. Und er würde nicht ablehnen können, zu oft schon hatte er Schüler mitgenommen.


  »Nimmst Du mich mit, Flo?«, kam die erwartete Frage.


  »O.k. Du weißt, dass es verdammt eng wird?«, fragte er in der Hoffnung, Basti würde einen Rückzieher machen. Doch insgeheim wünschte er sich nichts sehnlicher als die Nähe zu diesem Jungen! Fatal!


  »Klar! Kein Problem. Ist ja nicht weit!«


  »Gut, ich hole rasch einen Helm für Dich. Ihr könnt schon vorgehen, wir holen Euch sicher ein!«, rief er den anderen zu.


   



  Hektisch schloss er die Tür zu seinem Büro auf, warf sie hinter sich sofort zu. Lehnte sich mit dem Rücken an die Wand und griff sich keuchend in den Schritt. Die stattliche Erektion war nicht zu übersehen. Flo reiß‘ Dich jetzt zusammen. Der Junge ist 17. Na ja, eigentlich fast 18 ... in 3 Monaten! Du weißt nicht, was er von Dir will. Vielleicht hat er eine Freundin! Mit geschlossenen Augen versuchte er, sich zu beruhigen. Relativ gefasst nahm er kurz darauf den zweiten Helm, öffnete die Tür und ... stand vor Basti.


  »Was willst Du?«, fuhr er ihn unwirsch an.


  »DICH!«, raunte Basti. Flo spürte den heißen Atem an seinem Ohr, seinem Hals und atmete scharf aus. Er war versucht, den Jungen zu küssen, ihn an sich zu reißen. Nein! Das durfte er nicht zulassen! Er biss sich auf die Lippen, schob ihn aus dem Weg und zischte: »Lass den Quatsch! Du bringst mich in Teufels Küche. Du bist mein Schüler und dazu noch minderjährig!«


  Ohne eine Antwort abzuwarten, drückte er ihm den zweiten Helm in die Hand und hastete zu seinem Motorrad. Als Basti hinter ihm saß, startete er die Maschine und fuhr auf die Straße. Er fühlte Basti‘s Hände auf seinen Hüften. Trotz des kühlen Fahrtwindes bildeten sich winzig kleine Schweißperlen auf seinem Rücken. Er bremste extrem vorsichtig, trotzdem rutschte Basti jedes Mal noch näher an ihn heran. Seine Hände glitten auf seine Leisten, einmal berührten sie flüchtig, wie aus Versehen, seine Erektion unter dem Stoff. Flo stieß scharf die Luft aus und war froh, als sie am Ziel ankamen. Insgeheim bedauerte er es jedoch, Basti‘s Nähe nicht mehr zu spüren. Verdammt. Verdammt! Er biss die Zähne zusammen, ließ Basti absteigen, öffnete sein Visier und flüsterte mit belegter Stimme: »Bestell mir bitte einen Melonensaft. Ich komme gleich nach!«


  Basti blieb unschlüssig stehen, setzte an ... wollte etwas sagen ... schüttelte den Kopf und gab Flo den Helm. Bevor er sich umdrehte, konnte er es sich dann doch nicht mehr verkneifen: »Heiß!«, raunte er frech und sah Flo in die Augen.


  Flo holte Luft, hatte eine Antwort auf der Zunge, als Basti grinsend weitersprach: »Die Maschine, Flo. Ich meinte die Maschine!« Zwinkerte ihm zu, drehte sich um und betrat die Terrasse des Saftladens. Er ließ Flo keine Möglichkeit, zu antworten. Flo nahm seinen Helm ab, fingerte nervös ein zerknittertes Päckchen Zigaretten aus seiner Jeans und steckte sich eine an. Seine Finger zitterten leicht. Er stand total unter Strom. Sein Glied bäumte sich bei dem Gedanken an Basti auf. Was war das denn ... fragte er sich. Der will mich anmachen! Und warum bin ich so geil, wie lange nicht mehr? Er ist doch fast noch ein Kind. Auf der anderen Seite ... der harte Schwanz, den ich im Rücken gespürt habe, war ganz und gar nicht der eines Kindes ...


   



  Nachdem er aufgeraucht hatte und die Bande nach ihm rief, stieg er ab und gesellte sich zu seinen Schülern.


  »Hallo Leute!«, begrüßte er die Runde. Versuchte, harmlos zu lächeln ... »Ich bin gleich zurück. Muss erst mal für kleine Fahrlehrer!«


  Eilig ging er zur Herrentoilette, stieß die Tür auf und prallte fast mit Basti zusammen. »Sorry!«, murmelte er und verschwand in der Kabine. Drin presste er seine Stirn an die kühlen Kacheln. Sein Herz hämmerte in seiner Brust, sein Atem ging stoßweise, das T-Shirt klebte ihm am Rücken.


  »Flo!«


  Flo erstarrte.


  »Mach auf! Bitte!«


  »Nein!«


  »Warum? Los Flo, mach auf!«


  »Was willst Du?«


  »DICH! Das weißt Du!«, flüsterte Basti.


  Flo öffnete zögernd die Kabinentür und trat in den Vorraum.


  Der Junge deutete mit dem Kopf auf Flo‘s Schritt und sagte trotzig: »Und Dir geht es nicht anders. Was soll das also?«


  Florian stöhnte: »Mein Gott! Wenn uns hier jemand sieht, kann ich die Fahrschule zumachen. Ja, Du hast recht! Ich will Dich, wie ich keinen anderen Mann je wollte. Trotzdem geht es nicht. Du bist zu jung!«, fuhr er ihn an. »Basti, ich komme in Teufels Küche! Und jetzt verschwinde!«, fuhr er eine Spur sanfter fort und verschwand in der Kabine. Dort setzte er sich auf den Toilettendeckel und schloss die Augen. Mein Gott! Ich muss verrückt sein! Ich hätte es ihm nicht sagen dürfen! Sein Herz schlug bis zum Hals, sein Glied pochte, Schmetterlinge in seinem Bauch schlugen wahre Purzelbäume. Er legte seine Hand auf die gewaltige Erektion und flüsterte: »Nein, nicht hier! Du musst warten und Dich erst mal beruhigen!«


   



  Ein paar Minuten später gesellte er sich zu seiner Truppe an den Tisch. Es gab nur noch einen freien Platz - Basti genau gegenüber. Sie verhielten sich auffallend normal ... niemand schien irgendetwas zu bemerken. Aber Ihre Blicke suchten sich ständig, Flo konnte sich nicht dagegen wehren. Wie üblich stellten ihm einige seiner Schüler Fragen zum theoretischen Stoff, den Sie heute durchgenommen hatten. Und wie üblich sagte er lachend: »Leute, begreift es endlich! Jetzt ist Freizeit. Am Dienstag dürft Ihr mir während der Theorie Löcher in den Bauch fragen! Wer hat morgen die Fahrstunde um zehn?«


  Basti hob brav die Hand. »Ich!«


  »Wieso das denn? Da hat sich Moni sicher geirrt - nach einer Stunde Theorie!«


  »Nein, das stimmt! Ich habe die Fahrschule gewechselt. War vorher in Sachsenhausen. Doch das war zu weit. Ich hatte dort zusammen mit einem Freund angefangen.«


  Er verschwieg, dass er in den letzten Wochen manchmal an der Fahrschule vorbeigelaufen war, um einen Blick auf den Inhaber zu erhaschen.


  »Ach so. Das hat Moni mir nicht aufgeschrieben. Gut, ich bin um kurz vor zehn vor Deiner Haustür! Aufgeregt?«, fragte er lächelnd.


  »Ja, und wie!«, gab Basti leicht errötend zu.


  Gott ist der niedlich! Flo war entzückt. Warum hat er den Testbogen vorhin nicht ausgefüllt?, ging es ihm durch den Kopf. Weil er sich in mich verknallt hat?


  Es kostete ihn sehr viel Beherrschung, sich nichts anmerken zu lassen. Aber das beherrschte er gar nicht ... jeder konnte zu jeder Zeit sehen, wie er drauf war. Flo hatte nie gelernt, seine Gefühle zu verstecken. Hoffentlich ging das gut!


  Die Gruppe alberte noch eine ganze Weile herum, bis sie sich nach und nach auflöste. Basti und Flo blieben alleine am Tisch zurück. Andere Gäste gab es auf der Terrasse nicht mehr, nur ab und zu schaute die Bedienung vorbei.


  Ich muss jetzt weg hier!, hämmerte es in Flo‘s Kopf. Er schluckte schwer, und verlor sich erneut in der Tiefe dieser dunklen Augen ...


  »Fährst Du mich nach Hause?«, fragte Basti betont unschuldig. Nur das Aufblitzen in seinen Augen verriet ihn.


  Zögernd antwortete Flo: »O.k. Ich fahre Dich nach Hause. Wenn Du mir versprichst, Dich zu benehmen!« Er musste grinsen ... er hörte sich fast wie sein Vater an.


  »Ich versuche es!«, grinste Basti zurück. »Ich wohne am Dornbusch! Du kannst mich an der Bushaltestelle absetzen.«


  Sie zahlten. Als sein Sozi hinter ihm saß, startete Flo mit zittrigen Händen die Maschine. Im war jetzt klar, dass Basti ihn anmachen wollte. Und er war sich noch sicherer, dass er ihn ein drittes Mal nicht abweisen würde. Verdammt!


  Flo fuhr mit geringer Geschwindigkeit ... die Hände seines Sozis blieben natürlich nicht an seinen Hüften. Basti presste seinen Körper so eng an Flo‘s Rücken, wie die beiden Helme es zuließen. Seine Hände rutschten weiter nach vorne, bis sie endgültig in Flo‘s Schritt landeten. Die Linke legte sich hart auf die Erektion des Fahrers. Flo keuchte unter seinem Helm. Mit jedem Meter, den sie zurücklegten, schwand Flo's Widerstand etwas mehr. Als Basti‘s Rechte unter sein T-Shirt fuhr und in seinen steinharten Nippel zwickte, dachte er: So, jetzt reicht‘s! An der nächsten Kreuzung bog er in Richtung Ginnheimer Wäldchen ab. Dort angekommen, fuhr er in einen Waldweg und bremste scharf neben einer Wiese. Wortlos stiegen sie ab und warfen die Helme ins Gras. Sie sahen sich nur an. Basti erkannte, dass er die Initiative übernehmen musste ... und dass sein Fahrlehrer bereit war für ihn. Er nahm Flo am Unterarm, zerrte ihn zu einer riesigen Eiche. Mit seinem Körper drängte er den Älteren gegen den Stamm. Flo lehnte sich mit geschlossenen Augen keuchend an den Baum. Er sog den Duft der würzigen Rinde und gleichzeitig den männlichen Duft seines Fahrschülers in sich ein und ... wartete ab. Diese Dominanz hatte er dem Jungen nicht zugetraut. Er musste sich jedoch eingestehen, dass ihm dieses Spiel gefiel ... viel zu sehr. Es gab jetzt kein Zürück mehr. Basti drückte seinen Unterleib hart gegen seinen, rieb durch den Stoff seine Erektion an Flo‘s Schwanz und vergrub sein Gesicht in dessen Halsbeuge. Beide stöhnten, Flo rührte sich weiterhin nicht. Basti nestelte an seinem Reißverschluss, öffnete ihn und riss ihm Hose und Slip herunter. Danach folgte seine eigene Jeans. Sofort presste er seinen Körper an den anderen. Ihre heißen Schwänze berührten sich, rieben sich an ihren Bäuchen. Flo stöhnte und knurrte: »Wenn Du nicht aufhörst, spritze ich Dir gleich auf den Bauch!«


  Basti lachte leise: »Kommt nicht in Frage. Erst will ich Dich! Und dann erst wirst Du spritzen!« Er packte Flo an den Schultern und drehte ihn um - mit dem Gesicht zum Baum. Ging hinter ihm in die Hocke und bearbeitete seinen Po mit den Zähnen, leckte durch die Spalte und massierte Flo‘s Anus. Flo stützte sich mit beiden Unterarmen am Stamm ab, legte seine Stirn darauf und presste die Lippen aufeinander. Als Basti‘s Zunge eindrang, stieß er scharf die Luft aus. Gott, ist der kleine Mistkerl gut, schrie es in ihm. Er soll mich endlich ficken!


  Doch Basti ließ zuerst einen Finger hineingleiten, massierte, tastete und erforschte die heiße Enge. Schließlich positionierte er seinen steinharten Schwanz vor dem Eingang, schmierte ihn mit seinen zahlreichen Lusttropfen und drang dann vorsichtig ein. Mit einer Hand umfasste er hart Flo‘s Schwanz und rieb ihn im langsamen Rhythmus seiner Stöße. Die andere Hand fuhr unter Flo‘s Shirt und zwirbelte eine Brustwarze. Kein Gedanke mehr an Vernunft ... die beiden bestanden nur noch aus purer Lust.


  Flo legte den Kopf in den Nacken und stöhnte: »Gleich!«


  »Ja ... ich ... auch!«, keuchte Basti und ergoss sich in Flo, der gleichzeitig spritzte - sein Sperma klatschte gegen den Baumstamm. Schwer atmend blieben die beiden noch eine Weile aneinandergeschmiegt stehen. Flo‘s Stirn ruhte wieder auf seinen Unterarmen, Basti‘s Körper kuschelte sich an seinen. Irgendwann lösten sie sich voneinander, brachten ihre Kleidung in Ordnung und setzten sich ins weiche Gras. Unausgesprochene Fragen sorgten plötzlich für eine fast peinliche Stille - obwohl es noch immer zwischen ihnen knisterte ... Flo steckte eine Zigarette an und hielt sie Basti hin. Der nahm sie und der Bann war durch die irgendwie vertraute Geste gebrochen.


  Sie ließen sich auf den Rücken fallen und rauchten. Flo brach das Schweigen: »Sag mal, bist Du immer so dominant?«, fragte er mit seiner dunklen, samtigen Stimme. Er hörte das Lächeln, als Basti antwortete: »Keine Ahnung!«


  »Wie, keine Ahnung ...?«


  »Es war das erste Mal! Jetzt weiß ich endlich, wo ich hingehöre!«


  »Das erste Mal? Du hast noch nie ...?«


  »Bis letzte Woche hatte ich eine Freundin!«, sprudelte es aus ihm heraus.


  Flo setzte sich abrupt auf. »Du bist bi?«, rief er enttäuscht viel lauter als er wollte.


  »Nein! Ich hatte nie Sex mit ihr. Sie hat deswegen Schluss gemacht. Ich hab‘s versucht!« Er schluckte. »Mit 14 haben meine Eltern mich mit meinem besten Freund erwischt. Du kannst Dir nicht vorstellen, was damals los war. Mein Vater hat getobt, mich verprügelt und mir gedroht, mich in ein Heim zu stecken, wenn damit nicht Schluss ist. Meinem Freund ist es ähnlich ergangen. Sie sind kurz darauf nach Hamburg gezogen und ich habe nie mehr etwas von ihm gehört«. Basti bekam feuchte Augen. »Ich zähle die Tage, bis ich ausziehe. Im September fange ich an zu arbeiten. Ich habe eine Lehrstelle als Bürokaufmann gefunden. Und dann bin ich finanziell nicht mehr von denen abhängig!«


  Er schniefte.


  Sie rauchten schweigend.


  »Und was wird jetzt aus uns, Flo?«, fragte Basti schließlich.


  »Solange Du mein Schüler bist, wird es kein UNS geben. Was glaubst Du, wie die Eltern der anderen Schüler reagieren, wenn sie erfahren, dass ich schwul bin und einen Minderjährigen ficke ... Dann kann ich den Laden zumachen. Obwohl Du fast 18 bist. Das zählt für die nicht. Ich kann es mir nicht leisten, meine Existenz aufs Spiel zu setzen, verstehst Du? Ich habe eine Menge Geld investiert!«, sprudelte es fast wütend aus Flo hervor.


  »Ich, Flo! Ich habe Dich gefickt ... schon vergessen?«, erwiderte der Jüngere trotzig.


  Flo musste grinsen. »Nein, wie könnte ich das vergessen! Es war wunderschön! Aber das ändert nichts! Was glaubst Du, was Dein Vater ...«


  »Der würde mich vermutlich am liebsten totschlagen ...«, fiel ihm Basti ins Wort und seufzte abgrundtief. Flo zerriss es fast das Herz, das ihm noch immer bis zum Hals pochte. Hart gegen sich selbst verbot er sich, den Jungen in den Arm zu nehmen ... Er stand auf. »Komm, lass uns fahren!« Er reichte Basti die Hand und zog ihn hoch. Ganz nah standen sie einander gegenüber, spürten die Wärme des anderen. Flo drehte sich wortlos um und hastete zu seinem Motorrad, als sei er auf der Flucht.


  Während der Fahrt schmiegte sich sein Sozi eng an seinen Rücken. An der Bushaltestelle der Linie 63 stieg er ab. Er verstaute den Helm und rückte ganz nah an Flo heran, der seinen Helm ebenso abgesetzt hatte.


  »Bis morgen! Soll ich hier auf Dich warten?«, fragte Flo.


  »Ja, ist vielleicht besser. Ich freue mich!«, strahlte der Junge. »Und ... keine Angst Flo. Von mir wird niemand etwas erfahren!«


  Flo legte ihm eine Hand auf die Wange und gab ihm einen flüchtigen Kuss. Für den Hauch eines Augenblicks berührten sich ihre Lippen ... es brannte wie Feuer. Er schaute ihm nach. Erst als er um die nächste Ecke gebogen war, fuhr auch Flo los.


  Aufgewühlt fuhr er ziellos durch Frankfurt. Nein - jetzt konnte er nicht nach Hause gehen. Er fuhr bei seinem Freund, Manfred vorbei und sah, dass in dessen Haus noch Licht brannte. Kurz entschlossen klingelte er bei ihm. Manni öffnete ihm erstaunt die Tür. »Hi! Was machst Du denn hier? Ist was passiert?«, wollte er wissen.


  »Ja ... nein ... ach Scheiße. Kann ich reinkommen oder störe ich?«


  »Du weißt doch, dass Dir meine Tür zu jeder Zeit offensteht. Komm rein! Ich mach uns einen Kaffee! So wie Du aussiehst, könnte es eine lange Nacht werden!«


  Sie küssten sich auf die Wangen. Manni schnüffelte an Flo. »Sag mal, hast Du einen Baum geknutscht ... Du riechst irgendwie nach Wald!«


  »Fast richtig getippt!« Flo folgte seinem Freund in die Küche. Sie waren seit 15 Jahren befreundet. Als Jugendliche hatten sie sich gemeinsam geoutet ... und daraus war eine wunderbare Freundschaft entstanden.


  Während sein Freund Espresso zubereitete, erzählte Flo, was er an diesem Abend erlebt hatte.


  »Is nich wahr!«, staunte Manni.


  »Du wolltest nicht!«, stellte er trocken fest.


  »Das hieße, Du wurdest vergewaltigt!«


  »Blödsinn. Nein ... zuerst wollte ich nicht!«


  »Zuerst? Du hast Dich gewehrt!«, er wurde zunehmend gemeiner.


  »Manni! Nein!«


  »Aber Du hast gesagt, dass er aufhören soll!«


  »Manni! Wir sind doch nicht vor Gericht! Nein, ich habe zum Schluss nicht mehr gesagt, dass er aufhören soll«, grinste Flo.


  »War es gut?«, sein Freund hatte kein Erbarmen.


  »Gut? Phänomenal!«, schwärmte Flo.


  »Und jetzt willst Du meinen Rat als Anwalt! Oder als Freund?« Manni schmunzelte.


  »Beides. Manni, Du glaubst nicht, wie geil mich dieser Junge gemacht hat! Ich habe mich zweimal wirklich dagegen gewehrt, doch er hat mir keine Ruhe gelassen. Er hat‘s drauf angelegt. Und beim dritten Mal ... verlor die Vernunft gegen die Geilheit!«


  »Also ... ich weiß eigentlich nicht, was Dich daran so aufregt. Die rechtliche Seite kann man fast vernachlässigen. Hör mal, der ist doch fast 18! Würde ER Dich anzeigen, sähe die Sache etwas anders aus!«


  »Das würde er nie tun!«, erwiderte Flo eine Nuance zu scharf.


  »Oh, oh! Das ist es gar nicht, was Dich beunruhigt. Du bist verknallt, mein Lieber. Ich kenne Dich doch!«, lächelte sein Freund ihn mit einem Augenzwinkern an. Er reichte Flo eine Tasse und sie zogen ins Wohnzimmer um. Wie stets ließen sie sich auf dem weichen Teppich nieder, der mit Kissen jeder Größe übersät war. Das war Ritual, seit sie sich kannten. Ihren Kaffee stellten sie auf den niedrigen Wohnzimmertisch.


  »Also, was genau ... lass‘ mich raten: Du müsstest Dein Single-Dasein aufgeben, das Du angeblich über alles liebst und verteidigst seit der Trennung von Mike? Oder ... Du hast Angst, noch einmal verletzt zu werden? Wie oft hast Du hier gelegen und gesagt, Dein größter Wunsch sei es, neben einem Partner aufzuwachen. Und wie oft hast Du einen Rückzieher gemacht, wenn ein Mann sein Leben mit Dir teilen wollte?« Er sah seinen Freund prüfend an. Der hatte sich auf den Rücken gelegt und starrte verträumt an die Decke.


  »Ehrlich gesagt ... so wie heute habe ich Dich nie erlebt. Nicht einmal in der Anfangsphase mit Mike. Hallo? Hörst Du mir eigentlich zu?«


  Flo sah in an. »Ja, irgendwo hast Du vermutlich recht. Ich weiß auch nicht, was mit mir los ist. Ich glaube, ich hab‘s vermasselt!«


  »Fahr zu ihm! Jetzt!«


  »Das geht nicht. Er wohnt bei seinen Eltern. Mit 14 hat sein Vater ihn verprügelt, als er ihn mit seinem damaligen Freund erwischt hat. Hat ihm mit Erziehungsheim gedroht. Wenn er von uns erfährt ... ich weiß nicht, was er dann tut!«, flüsterte Flo verzweifelt. »Scheiße! Und was glaubst Du, was die Eltern der anderen Fahrschüler davon halten ... dass ich schwul bin und einen Minderjährigen ficke. Mich ficken lasse!«, verbesserte er grinsend. »Manni, ich kann zumachen, wenn das rauskommt!«


  »Flo! 3 Monate! Ihr werdet es doch schaffen, das 3 Monate nicht an die große Glocke zu hängen, oder? Du bist doch sonst nicht auf den Kopf gefallen! Mann ehrlich! Schicke ihn zur Not zu einer anderen Fahrschule! Das sollte mir mal passieren! So schnell könnte der nicht gucken, wie ich seine Klamotten in meine Wohnung geschleift hätte! Stell ihn mir doch mal vor ...«, lachte er.


  Flo warf mit einem Kissen nach ihm. »Untersteh Dich!«, konterte er. »Danke Manni. Du hast recht! Ich glaube, ich sehe jetzt klarer. Morgen früh um zehn haben wir die erste Fahrstunde! Die lasse ich ausfallen und rede mit ihm!«, nahm er sich vor. Sie unterhielten sich noch eine Zeitlang und hörten Kuschelrock. Bis Flo die Augen zufielen. Er lag auf der Seite, ein Kissen im Arm; Selbst im Schlaf lächelte er. Manni sah ihn eine Weile an. Was ein schöner Mann!, dachte er. Dann schüttelte er den Kopf über sich selbst, holte eine Decke aus seinem Schlafzimmer und deckte seinen Freund lächelnd zu.


   



  Als Basti nach Hause kam, schliefen seine Eltern zum Glück. Sein Herz klopfte immer noch wie verrückt - er war glücklich. Zum ersten Mal in seinem Leben wusste er, dass er richtig gehandelt hatte. Ich werde mich nicht mehr selbst verleugnen, schwor er sich. Nein! Jetzt ist Schluss damit. Sollen doch alle denken, was sie wollen. Er huschte in sein Zimmer, zog sich aus und legte sich nackt auf sein Bett, den Kopf auf den verschränkten Armen. Er hat mich geküsst!, sagte er sich zum wiederholten Male. Ich kann seine Lippen noch spüren. Er ließ ihr Erlebnis im Wald Revue passieren, träumte von Flo. Zum Schlafen war er viel zu aufgedreht, die Sehnsucht nach Flo hielt ihn wach. Zwei Stunden wälzte er sich im Bett hin und her und fand keinen Schlaf. Ich muss zu ihm!, beschloss er um zwei Uhr. Zog sich an und schlich auf Zehenspitzen aus dem Haus. Unterwegs rief er Flo auf seinem Handy an. Die Nummer hatte er von der Sekretärin bekommen. Er ließ es durchklingeln, bis die Mailbox sich einschaltete. »Basti hier. Flo! Ruf mich bitte gleich an!«, sprach er auf den Anrufbeantworter. Während er durch die klare, laue Nacht zur Fahrschule lief, versuchte er es noch dreimal. Nichts. Hoffentlich wohnt er dort!


  Das Tor zum Hof der Fahrschule war noch geöffnet, aber dort stand nur der Golf. Er las die Namensschilder an den Klingeln. JA. Dort stand einmal die Fahrschule und auf einem zweiten Schild: »Florian Kaiser«.


  Auf einer Mauer wartete er ... irgendwann musste er schließlich nach Hause kommen ...


  Um fünf Uhr morgens gab er auf. Enttäuscht und wütend, weil Flo irgendwo die Nacht ohne ihn verbrachte, ging er langsam zurück. Nein! Ich kann jetzt nicht nach Hause gehen! Er schlug die Richtung zum Ginnheimer Wäldchen ein. Es war ja nicht weit. Er fand »ihren« Platz und setzte sich an den Baum, an dem er Flo genommen hatte. Gleich würde es hell werden, die Vögel begrüßten laut zwitschernd den neuen Tag. Wo ist er denn bloß?, grübelte Basti verzweifelt. Ob er doch einen anderen hat? War es einfach ein Fick? Hat er sich nur von mir überrumpeln lassen? In seinem Bauch brannte es ... Angst? ... Eifersucht? Aber wie er mich angesehen hat ... der zaghafte Kuss! Nein, Basti war überzeugt davon, dass Flo sich in ihn verliebt hatte. Er zog sein Handy aus der Tasche und versuchte es noch einmal. Er hörte das Tuten ... und gleichzeitig Musik in seiner Nähe. Erschrocken sprang er auf ... und sah es: Flo‘s Smartphone lag dort im Gras, wo sie vor ein paar Stunden gelegen hatten. Grinsend hob er das Telefon auf und verstaute es in seiner Hosentasche. Dann rollte er sich auf der Wiese zusammen, träumte von Flo ... und schlief ein.


   



  Um sieben wurde Flo von Kaffeeduft geweckt. Sein erster Gedanke galt Basti. Er stürzte einen Espresso hinunter und suchte sein Handy. »Manni ... hast Du mein Handy gesehen?«


  »Nein Flo, das hast Du nicht dabeigehabt!«


  »Ich geh doch nicht ohne Telefon aus dem Haus!«


  »Es wird in Deinem Büro liegen. Du hast es bestimmt gestern vergessen ... geil, wie Du warst!«, neckte ihn der Freund.


  »Quatsch! Ich weiß genau, dass ich es eingesteckt hatte! Im Saftladen hab ich doch noch auf die Uhr geschaut!«


  »Ich könnte mir vorstellen, wo es liegt ...«. Manni tänzelte grinsend vor Flo hin und her.


  »Schwuchtel!«, lachte Flo. »Ich muss los. Hoffentlich finde ich es, sonst bin ich aufgeschmissen. Gott, die ganzen Telefonnummern ... die kriege ich nie wieder zusammen!«, jammerte er.


  »Wird schon noch da sein. Und ich möchte dem Kleinen bald vorgestellt werden!«


  »Machs gut. Und ... danke!« Er küsste Manni auf die Wangen und verließ das Haus.


  Die Stadt erwachte gerade erst. Er fuhr gemütlich von der Innenstadt in Richtung Ginnheim. Die Sorge um sein Handy wurde von der Sehnsucht nach dem Jungen vertrieben. Ich muss ihn gleich anrufen, wenn mein Handy wieder aufgetaucht ist. Hoffentlich hat mir Moni die Daten geschickt! Oder ich rufe vom Büro aus an!


  Als er zu der kleinen Wiese kam, sah er eine Gestalt, zusammengerollt, wie eine Katze im Gras liegen. Er erkannte Basti‘s T-Shirt. Eine eisige Kälte durchfuhr ihn. Er stellte das Motorrad ab, riss sich den Helm vom Kopf und hastete zu ihm: »Basti!«, rief er, noch während er rannte. Bei ihm angekommen, ließ er sich auf die Knie fallen ... da schlug Basti die Augen auf. Flo riss ihn an sich. »Gott, ich dachte schon, Dir sei etwas passiert! Was um Himmels willen machst Du hier?« Dabei ahnte er doch insgeheim schon die Antwort.


  »Muss wohl eingeschlafen sein ...«, murmelte der Junge verschlafen an seiner Brust. Plötzlich machte er sich zornig von ihm los, funkelte ihn an. »Und Du, was machst Du hier? Und wo warst Du heute Nacht? Ich war bei Dir zu Hause!«, rief er aufgebracht »Ich hatte Sehnsucht nach Dir!«, fügte er leise hinzu. »Und ich habe Dich ... keine Ahnung wie oft ... angerufen!«


  »Mein Handy ist weg. Ich habe gehofft, dass es hier liegt! Und übernachtet habe ich auf dem Teppich in Mannis Wohnzimmer. Ich musste gestern noch mit jemandem reden ... und bin dann eingepennt!«, erklärte er zerknirscht. Und bevor er es verhindern konnte, sprudelte es aus ihm heraus: »Da war nix. Es ist mein bester Freund!« Allmählich beruhigte sich Flo. Sein Herz pochte jedoch weiter bis zum Hals. Er nahm Basti‘s Hand. »Komm, wir fahren zu mir frühstücken. Ich brauche dringend eine Dusche!«


  Basti kniete grinsend vor ihm und fingerte ein Telefon aus der Tasche. »Das hat vorhin geklingelt! Als ich Dich anrief!«


  »Nee, oder?«, rief Flo lachend. »Komm, lass uns fahren!«


  »Ich denke, es gibt kein UNS?«


  »Darüber reden wir später. Was hältst Du davon, die Fahrstunde ausfallen zu lassen? Wir könnten irgendwo hinfahren. Ich habe nach Dir erst eine Fahrstunde um 18.00 Uhr.«


  »Lass‘ mich doch fahren ... wohin Du willst, Fahrlehrer!«


  »Gute Idee. Komm jetzt ... ich will duschen ... und ich habe Hunger!« In Gedanken fügte er hinzu: Und ich will Dich!


   



  Der Junge schmiegte sich ganz dicht an Flo, umarmte ihn fest von hinten. Nur einmal fasste er ihm in den Schritt und registrierte zufrieden die anschwellende Erektion. Als sie auf die Straße abbogen, hielt er brav die Hände an Flo‘s Hüften. Nein. Ärger wollte er ihm wirklich nicht machen.


   



  An einer Bäckerei hielt Flo an, gab Basti 10 Euro und schickte ihn Brötchen holen. Er beobachtete, wie er in den Laden ging. Nein, das ist kein Kind mehr!, überlegte er amüsiert. Basti und er waren etwa gleich groß, vielleicht war der Jüngere zwei, drei Zentimeter größer als er selbst, beide schlank und muskulös. Und dieser Knackarsch in der hautengen Jeans. Flo konnte sich nicht sattsehen an ihm. Er strahlte über das ganze Gesicht. Als Basti aus dem Laden kam, blieb er kurz stehen, zog kaum merklich eine Augenbraue hoch und kehrte zu Flo zurück. »Also ... ein bisschen solltest Du Dich in der Öffentlichkeit zusammenreißen, wenn Du nicht auffallen willst«, lachte er. »Sieh mich nicht so an!«


  Flo grinste. Den kurzen Weg zur Fahrschule fuhr er etwas schneller. Er wollte den Jungen. Schnell!


  Amüsiert beobachtete Basti, wie Flo mit leicht zittrigen Fingern seine Wohnung aufschloss. Drin riss sich Flo das T-Shirt vom Leib, ließ es fallen. Es folgten Schuhe, Hose, Slip. Basti tat es ihm nach. »Bist Du immer so chaotisch?«, fragte der Junge.


  »Ja. Und ich will, dass das so bleibt! Räum bloß nicht hinter mir her!«, knurrte er grinsend. Er schob Basti unter die Dusche, stieg dazu und drehte das Wasser auf. Diesmal drückte er den Jungen mit seinem Körper an die Wand. Packte ihn am Po, zog ihn ganz eng an sich und vergrub sein Gesicht keuchend in dessen Halsbeuge.


  »Du machst mich verrückt!«, stöhnte er an Basti‘s Hals. Basti lächelte still in sich hinein. Er nahm das Duschgel und begann, Flo einzuschäumen. Der ließ ihn nicht los, so dass er lediglich Rücken und Po erreichte. Sanft massierte er mit glitschigen Händen vom Nacken über den Rücken zu Flo‘s Pobacken. Glitt in seine Spalte, umkreiste kurz den Anus. Flo stöhnte an seiner Brust. »Mmmh, das ist gut!«


  »Und ich?«, fragte Basti. Flo ließ es jetzt zu, dass Basti ihn etwas von sich schob und Duschgel auf ihren Körpern verteilte. Zärtlich seiften sie sich gegenseitig ein, ließen ihre Schwänze, die beide steinhart waren, durch ihre Hände gleiten. »Gott ist das geil! Ich will endlich diesen Schwanz schmecken!«, ging es Flo durch den Kopf. Mit beiden Händen seifte er Basti‘s Brust ein, glitt über den Bauch nach unten. Umfasste stöhnend den harten Schaft und die prallen Hoden. Er drängte ihn zurück an die Wand und rutschte an seinem Körper in die Hocke. Basti nahm die Handbrause und spülte den Schaum von ihren Körpern. Sein Glied war jetzt vor Flo‘s Gesicht. Flo tippte kurz mit seiner Zunge an die Eichel, nahm sie zwischen die Lippen ... und ließ sofort wieder von ihm ab. Basti öffnete enttäuscht die Augen: »Was ist denn?«


  »Nicht hier .... erste Mal ... schön sein ... für Dich!«, drangen gemurmelte Wortfetzen an sein Ohr, während Flo seine Lippen an Basti‘s Körper entlang nach oben gleiten ließ. »Komm ins Bett!«, flüsterte er jetzt an seinem Ohr.


  Sie rubbelten sich schnell gegenseitig trocken, bevor Flo den Jungen an der Hand zu seinem Schlafzimmer zog.


  Mit offenem Mund blieb der in der Tür stehen. Das Schlafzimmer war der Hit. Ein riesiges Bett in Hüfthöhe. Darunter ein weicher Teppich mit ganz vielen Kissen - eine richtige kleine Höhle. An allen Seiten des Bettes hingen jeweils 2 Ketten von der Decke, am Kopfende in der Wand zwei weitere. »Das ist ja der Hammer. Was kann man damit ...!«


  Flo unterbrach ihn: »Nicht jetzt!« und schob ihn rückwärts zum Bett, drückte ihn auf die Matratze und holte aus seinem Schrank zwei weich gepolsterte Schlaufen. Er befestigte sie an den Ketten. »Steck die Füße da rein, das ist bequemer!«, flüsterte er heiser und stellte sich zwischen Basti‘s Beine. Sofort presste er sein Gesicht zwischen dessen Schenkel. Stöhnend sog er den herben, männlichen Duft gemischt mit dem Duft seines Duschgels in sich ein. Die Schamhaare kitzelten ihn. Darüber müssen wir reden ... vielleicht rasiert er sich für mich, überlegte Flo, der selbst glattrasiert war. Den Gedanken vergaß er sofort und widmete sich jetzt den prallen Hoden, saugte und lutschte an ihnen. Leckte mit nasser Zunge von der Wurzel des steinharten Schwanzes nach oben zur dunkelroten Eichel. Basti zog die Vorhaut zurück und Flo stülpte seine Lippen darüber, ließ den Schaft langsam in seinen Mund gleiten. Die fordernden Männerlippen an seinem Glied machten Basti verrückt. Er vergrub seine Hände in Flo‘s feuchten Haaren und stieß in seinen Mund. Warf stoßweise atmend seinen Kopf hin und her. »Gleich ...!«, flüsterte er und unsicher etwas lauter: »Pass‘ auf, Flo!« Der legte ihm beruhigend die Hände auf den Bauch und schluckte den milchigen Saft, den Basti zuckend in seinen Mund pumpte. Flo leckte jetzt nur noch ganz zart die Eichel, wusste er doch, wie empfindlich sie jetzt war. Basti zog ihn an den Schultern zu sich. Noch immer außer Atem keuchte er: »Mann, war das gut!«


  »Ja Kleiner, und das war erst der Anfang!«, versprach Flo ihm mit samtiger Stimme und küsste diese sinnlichen, leicht geöffneten Lippen. Basti‘s Zunge schoss hervor, leckte ihm über die Lippen. Ihre Zungen fanden sich zu einem zärtlichen, immer leidenschaftlicher werdenden Kuss. Flo bewegte leicht seine Hüften und sein harter Schwanz rieb sich an ihren Bäuchen. Auch sein Atem ging jetzt schneller. Basti schob ihn plötzlich von sich. »Fick mich Flo ... vorsichtig!«, forderte er.


  »Ich würde Dir nie weh tun!«, antwortete Flo zärtlich. »Es sei denn, Du willst es! Aber ich bin so geil, dass ich wahrscheinlich sofort spritze, wenn ich in Dir bin!«


  »Egal! Los!« Sein Penis hatte sich erneut aufgerichtet.


  Flo holte eine Tube Gleitgel aus dem Schrank und cremte damit seinen heißen Schaft ein. Scharf stieß er die Luft aus ... er musste aufpassen ... Auf Basti‘s Spalte und seinem engen Eingang verteilte er ebenso eine große Menge des Gels. Vorsichtig setzte er seinen Schwanz an, drückte leicht gegen den Ringmuskel. Dabei beobachtete er das Gesicht des Jungen und rieb zärtlich dessen Schwanz. Sachte bewegte er sich, bis er spürte, dass Basti nachgab und sich entspannte. Aus eigener Erfahrung wusste er, dass der Druck nachlässt, wenn erst einmal die Eichel den engen Ring passiert hat. Er ließ sich ganz viel Zeit, obwohl er es kaum noch aushalten konnte und hielt still, bis Basti sich bewegte. Seine noch härter werdende Erektion zeigte Flo, dass es den Jungen sehr erregte. Er nahm Basti‘s Füße aus den Schlaufen, worauf der ihn sofort mit den Beinen umschlang und näher zog. Flo drang tief ein und bewegte sich quälend langsam. Die Hände des Jungen krallten sich in das Laken, er stöhnte laut, bäumte sich unter Flo auf. Der hielt es jetzt nicht mehr aus. Zuckend ergoss er sich in der engen Höhle, Basti kam in seiner Hand. Schwer atmend legten sie sich nebeneinander. »Und hat‘s weh getan?«, flüsterte Flo an Basti‘s Ohr. »Nein, am Anfang ein wenig Druck ... danach war‘s supergeil! Etwas kurz vielleicht!«, beschwerte er sich lachend. Flo kuschelte sich von hinten an ihn. »Ich werde üben! Versprochen!«, flüsterte er ihm ins Ohr, knabberte an den Ohrläppchen. »Jetzt habe ich Hunger! Und die Fahrstunde haben wir wohl verpasst!« Er hüstelte.


  Sie frühstückten in der Küche, beide noch nackt. »Und was wird jetzt eigentlich aus uns?«, wollte Basti kauend wissen. »Ich bin seit gestern nicht wesentlich älter geworden ... und Du noch immer mein Fahrlehrer. Also, was hat Deine Meinung geändert? Wie geht‘s weiter? Oder bin ich für Dich nur ein ...«


  Flo fiel ihm ins Wort: »Nein Basti! Ich vögele nicht wahllos in der Gegend rum. Ich habe mich in Dich verliebt. Und das weißt Du verdammt gut - Du wusstest das von Anfang an, oder?«


  »Ja! Ich gestehe!«, neckte der Jüngere ihn amüsiert. »Kompliment, Du hast Dich gestern tapfer gehalten ... bis im Wald!«


  Flo grinste. »Sei nicht so frech! Nein im Ernst, Basti. Ich möchte mit Dir zusammen sein. Aber bitte lass uns die drei Monate, bis Du 18 bist, unsere Beziehung ... geheim halten. In der Fahrschule werde ich Dich genauso behandeln, wie alle anderen ... auch wenn‘s mir schwerfallen wird. In der Öffentlichkeit wird man es uns nicht anmerken. Meinst Du, das kriegen wir hin?«, fragte er vorsichtig.


  »Ich! Ich kriege das hin«, lachte Basti. »Wenn Du mich allerdings so anguckst wie vorhin ... und wie jetzt ... wird es jeder merken. Man muss doch blind sein, um nicht zu merken, dass Du in mich verknallt bist.«


  Flo seufzte. Er hatte ja so recht!


  »O.k. Ich gebe mein Bestes. Ich schwör`s«, grinste er. »Zieh zu mir!«


  Basti schüttelte den Kopf. »Hast Du sie noch alle? Das fällt gar nicht auf, oder?«


  »Ich habe unten noch eine kleine Einliegerwohnung. Die ist frei und ich suche einen Mieter. Wenn ich morgen einen Zettel in der Fahrschule aufhänge, ist sie übermorgen vermietet. Die Mädchen werden sich darum reißen.«


  »Oh ja, besonders Kim! Die Idee ist gar nicht schlecht ... nein, sie ist genial. Was sage ich zu Hause? Obwohl es die sowieso nicht interessiert, ob ich da bin oder nicht. Sie wissen, dass ich erst ab September Geld verdiene.«


  »Sag ihnen, Du hilfst dafür bei mir aus, verteilst Prospekte und arbeitest im Büro!«


  »Oh ja, Mann ... Du bist wirklich gut! Nicht nur im Bett!«


  »Du weißt noch gar nicht, wie gut ich wirklich bin!«, ärgerte Flo seinen Freund.


  »Nach der Schule setzt Du Dich ab und zu in den Laden und lernst. Jeder kann dann sehen, dass Du für mich arbeitest. Moni weiß, dass ich schwul bin. Ihr können wir alles erzählen. Sie wird dicht halten!«


  »Flo! Ich habe Ferien! Ich gehe nicht mehr zur Schule!«


  »Wann ziehst Du ein?«, bettelte Flo.


  Basti lachte sich kaputt. »Du hast wirklich einen Knall! Ich glaube, der erwachsenere von uns bin eindeutig ich!«


  »Stimmt! ... Also wann?« Flo gab keine Ruhe.


  »Morgen?«


  Flo sprang auf, tanzte nackt durch die Küche. »Ich werde meine Freundin Rita anrufen. Die kann mitkommen, wenn wir Deine Sachen abholen. Wir treten dann bei Deinen Eltern als Pärchen auf, das wird sie beruhigen! Einen VW-Bus besorge ich heute noch.«


  Er war glücklich. Und das konnte er einfach nicht verbergen. Ob das gutging?


  Basti war genauso glücklich, doch er hatte sehr früh lernen müssen, seine Gefühle nicht zu zeigen.


  »Und was machen wir, wenn ich 18 bin?«, bohrte Basti vergnügt weiter. »Die Mädchen werden Dich auch dann noch anhimmeln. Willst Du denen wirklich sagen, dass Du schwul bist? Könnte sein, dass Du einige Kundinnen verlierst!«


  »Gut möglich. Ich habe keine Lust mehr, es zu verheimlichen. Als Single war mir das ziemlich egal. Aber jetzt ... Dich möchte ich nicht länger verstecken, als wirklich nötig ist. An Deinem Geburtstag gebe ich hier eine Fete und stelle Dich als meinen Mann vor! Was sagst Du jetzt?«


  Basti spitzte seine Lippen und warf ihm einen Kuss zu. »Mann, Dich hat‘s ordentlich erwischt. War das Geschäft wirklich der Grund für Dein ... Verhalten gestern?«


  »Nein Basti!« Flo atmete hörbar aus. »Ich hatte Angst, wieder verletzt zu werden. Vor 6 Jahren hat mich ein Junge angemacht - ähnlich wie Du gestern. Es war meine erste große Liebe. Nach zwei Wochen hat er mir eröffnet, dass er bi ist und nur Sex mit einem Schwulen ausprobieren wollte! Das hat mich ziemlich mitgenommen und seitdem hatte ich keine feste Beziehung mehr.» Flo war vor Basti‘s Stuhl stehengeblieben.


  Der stand jetzt auf, nahm ihn in den Arm. Irgendwie weckte Flo bei dem Jüngeren einen starken Beschützerinstinkt. »So ein Schwein! Aber bei mir brauchst Du davor keine Angst zu haben. Ich kann mit Frauen echt nix anfangen!«, tröstete er ihn. »Wie groß war denn diese Liebe?«, fragte er kokett.


  Flo sah ihm in die Augen: »Nicht halb so groß wie die zu Dir!«


  Basti küsste ihn zärtlich. »Ich pass‘ auf Dich auf!«


  »Das ist gut. Dafür zeige ich Dir, wie geiler Sex unter Männern funktioniert!«


  »Hmmm, das ist noch besser!«


  »Hast Du noch Hunger?«, wollte Flo wissen.


  »Nach Dir!«, grinste Basti, rannte ins Schlafzimmer und warf sich auf das Bett.


  Flo folgte ihm amüsiert. »Na, mit Dir hab ich mir ja was angelacht. Weißt Du, wie alt ich bin? Ich bin nicht mehr so potent wie Du!«


  »Das werden wir sehen! Komm her!«


  Sie knutschten, streichelten und liebten sich den ganzen Nachmittag. Um halb fünf lagen sie verschwitzt, erschöpft und glücklich nebeneinander.


  »Ich brauche jetzt eine Dusche ... und um 18.00 Uhr habe ich die nächste Fahrstunde. Äh ... die erste Fahrstunde für heute!«, lachte Flo.


  »Wer?«


  »Kim!«


  »Auch das noch!«, lachte Basti.


  »Die versucht genauso hartnäckig wie Du, mich anzubaggern!«


  »Zum Glück wird sie nicht halb so erfolgreich sein wie ich! Pech für sie. Ich gehe nach Hause und packe. Ein paar Kartons werde ich im Keller hoffentlich finden.«


  »Wenn nicht, kann ich morgen sicher noch welche auftreiben. Wir kommen gegen 11 Uhr. O.k.? Gott, ich kann‘s kaum erwarten!«, freute sich Flo.


  »Ich auch nicht! Pass auf, sonst denkt Kim noch, Du bist in sie verknallt! Doch wenn Sie den Fleck an Deinem Hals sieht, wird sie sich ihren Teil denken ... könnte auch von einer Frau sein!«, grinste er.


  Flo lachte: »Los Kleiner, geh endlich duschen. Und verschwinde, bevor Kim kommt!«


  Als Basti die Wohnung verlassen hatte, setzte er sich in den Laden, um auf seine Fahrschülerin zu warten. Er ließ den Tag noch einmal Revue passieren und kicherte vor sich hin. Dann rief er seine langjährige Freundin Rita an, erzählte ihr die Story und bat sie um den Gefallen, am Sonntag für Basti‘s Eltern seine Freundin zu spielen. Sie würde um 10.45 h da sein. Bei Rolf, der eine Autovermietung hatte, bestellte er für zehn Uhr einen VW-Bus. Gerade als er auflegte, kam Kim herein. Sie war wirklich ein hübsches Ding und konnte die Herzen vieler Männer sicher höher schlagen lassen. Sie hatte sich besonders aufreizend angezogen. Einen kurzen Rock und ein knappes T-Shirt. »Hi Kim«, begrüßte er sie freundlich.


  »Na, Du siehst so ... irgendwie anders aus heute. Fast, als wärst Du verliebt?«


  Er überging schmunzelnd die Frage. »Komm, lass uns fahren«


  Unterwegs begann Kim wie üblich, mit ihm zu flirten.


  »Du hast nicht zufällig Lust, morgen mit uns an den Baggersee zu fahren? FKK?«, fragte sie.


  »Nein Kim, ich helfe morgen bei einem Umzug! Und ich gehe nie an Baggerseen!«, grinste er.


  »Ich habe wohl noch immer keine Chance?«, fragte sie jetzt geradeheraus.


  »Nein Kim. Noch immer nicht!« Und nicht in den nächsten hundert Jahren, fügte er in Gedanken hinzu.


  »Und wenn ich Montag die Prüfung bestehe und nicht mehr Deine Schülerin bin?«


  »Nein Kim, auch dann nicht!«


  »Warum?«, fragte sie und ... überfuhr ein Stoppschild.


  Flo machte eine Vollbremsung, deutete auf das Verkehrszeichen und knurrte: »Fahr da drüben rechts ran!«


  Sie fuhr mit hochrotem Kopf über die Kreuzung und parkte rechts am Straßenrand.


  Flo schnallte sich ab, drehte sich in ihre Richtung und sah sie eine Zeitlang schweigend an.


  »Was war das denn? Wenn Du das am Montag bringst, fällst Du durch! Konzentrierst Du Dich jetzt bitte aufs Fahren? Oder sollen wir die Stunde gleich beenden?«, knurrte er.


  Sie wollte gerade etwas sagen, als sie seinen Knutschfleck sah. Sie deutete darauf: »Ach so, verstehe. Du bist vergeben? Seit wann denn?«


  »Es geht Dich nichts an, ich sag‘s Dir trotzdem. Seit heute!«


  »Wer?«


  »Auch das geht Dich nichts an, Kim. Pass‘ auf Mädchen. Du bist sehr sympathisch. Aber mehr als Sympathie werde ich für Dich nie empfinden!«


  »Warum? Alle Männer sind hinter mir her! Ständig! Und der Mann, den ich will ...«


  Er hatte die Nase voll! »... ist schwul!«, beendete er leise den Satz.


  Sie riss den Mund auf ... dann grinste sie. »Ich hab‘s mir fast gedacht. Scheiße. Die guten Männer sind vergeben ... oder schwul. Hättest Du mir das früher gesagt, hätte ich Dich schon längst in Ruhe gelassen!« Sie lächelte. »Eine Abfuhr von einem schwulen Mann ... damit kann ich leben! Trotzdem schade! Sag Deinem Lover, er soll nicht so hässliche Knutschflecke machen!«, grinste sie.


  Flo lachte. Jetzt war sie ihm richtig sympathisch. Er hatte mit dem Schlimmsten gerechnet.


  »Gut, das wäre ja jetzt geklärt. Können wir weiter fahren? Und wirst Du am Montag die Prüfung bestehen?«, fragte er amüsiert.


  »Ja! Natürlich!«


  Er wollte sich gerade anschnallen als sie fragte: »Es ist Sebastian, oder?«


  Er schluckte und drehte sich ihr erneut zu. »Wie kommst Du denn darauf?«


  »Wie Ihr Euch gestern in der Theorie angesehen habt ... Ich glaube, Eure Blicke sind der ganzen Klasse aufgefallen!«


  Er sah sie lange an. Leugnen bringt jetzt nichts mehr, nein es verschlimmert das Ganze eher, überlegte er. Er nickte nur.


  Sie lächelte. »Von mir wird es niemand erfahren! Und ... Du bist ausgesprochen beliebt ... nein, ich glaube nicht, dass es ein Problem gibt!«


  »Danke Kim. Wer es in der Klasse erfährt, ist mir egal. Nur seine Eltern dürfen es nicht wissen ... sein Vater schlägt ihn tot!«


  »So ein Schwein!«


  Den Rest der Fahrstunde fuhr sie wie ein Profi. Als sie in den Hof der Fahrschule zurückkehrten, fragte Flo: »Hast Du Lust, noch kurz in die Saftbar zu gehen?«


  »Gerne. Da bleibt mir wenigstens die Illusion, einmal mit Dir ausgegangen zu sein!«, lachte sie. Sie war wie ausgewechselt.


  Den kurzen Weg gingen sie zu Fuß, setzten sich wie gewohnt auf die Terrasse und unterhielten sich über belanglose Dinge. Flo‘s Gedanken wanderten ständig zu Basti. Eine halbe Stunde später hielt er es nicht mehr aus. Er zog sein Handy aus der Tasche ... im gleichen Moment vibrierte es. Er schaute es verdutzt an. Es war Basti!


  »Ich wollte Dich auch gerade anrufen!«, flüsterte er ins Telefon.


  »Wo bist Du?«


  »Im Saftladen. Kommst Du?


  »Hast Du Sehnsucht?«


  »Ja! Und wie!« Er lachte leise.


  »O.k. - bis gleich!«


   



  Kim sah ihn lächelnd an. »So müsste einmal ein Mann mit mir telefonieren. Da wird einem ja vom Zuhören heiß!«


  Flo schmunzelte.


  Als Basti durch das Tor kam, strahlte Flo. Der Junge registrierte verdutzt, dass Kim dabei war, und setzte sich neben Flo. »Na Ihr zwei, wie war die Fahrstunde?«, begrüßte er beide. »Sehr aufschlussreich!«, antwortete Kim mit einem Augenzwinkern.


  »Sie ist exzellent gefahren. Ich denke, ihren Führerschein hat sie am Montag in der Tasche ... wenn Sie kein Stoppschild mehr überfährt!« Flo und Kim lachten und Basti blickte verständnislos von einem zum anderen.


  Flo steckte eine Zigarette an und hielt sie ihm hin. Der zögerte, wollte Flo irgendwie ein Zeichen geben.


  »Nun nimm sie schon, Basti. Kim weiß alles!«


  Er erzählte ihm von der Fahrstunde und rückte näher zu Basti.


  »Ihr beiden seid wirklich süß! Ich glaube nicht, dass Ihr es verheimlichen könnt. Basti vielleicht. Aber Flo, Du auf keinen Fall! Ihr Turteltäubchen, ich verschwinde. Flo bis Montag. Basti, vielleicht bis Dienstag, hier im Saftladen.« Sie winkte noch einmal und verschwand.


  »Wie man sich täuschen kann. Kaum zu glauben! Seit ich es ihr erzählt habe, ist sie wie verwandelt!«, erzählte Flo. »Hast Du gepackt? Wissen Deine Eltern schon, dass Du sie verlässt?«


  »Ja, mein Vater freut sich, mich endlich loszuwerden. Meine Mutter ist erleichtert, dass die Streitereien aufhören, erzählte Basti mit feuchten Augen. »Aber ich bin happy!«, lachte er gleich wieder.


  »Und ich erst. Kaum zu glauben, dass ich nach ein paar Stunden solche Sehnsucht nach Dir habe. Musst Du heute Nacht nach Hause?«


  »Nein, ich habe gesagt, dass ich heute schon in der Wohnung bleibe! Sie haben nicht einmal gemerkt, dass ich gestern Nacht auch nur kurz zu Hause war.«


  Flo strahlte und legte den Arm um seinen jungen Freund. Basti sah sich erschrocken um. »Beruhige Dich. Irgendwann wird das für Dich normal sein! Die Klasse scheint es eh zu wissen oder zumindest zu vermuten ... Deine Eltern kommen wahrscheinlich nicht dahin, wo wir sind, oder? Und daran, dass das nicht jedem passt, wirst Du Dich gewöhnen müssen. Komm, wir gehen!«


  »Wo steht denn Dein Auto?«


  Wir sind zu Fuß gekommen. Lass‘ uns noch ein bisschen bummeln. Die Nacht ist wunderschön! Und ich könnte Dir ein wenig von der Szene zeigen! Wir holen das Auto und fahren in die City. O.k.?«


  Basti nickte aufgeregt. Bis gestern hatte er seine Homosexualität verheimlichen müssen ... heute war sein Coming-out in vollem Gange.


  Flo zahlte und sie spazierten zur Fahrschule. Flo hatte den Arm um seinen Freund gelegt, seine Hand steckte in Basti‘s Hosentasche. Im Hof fragte er: »Auto oder altes Mädchen?«


  »Mädchen!«


  »Ich hole rasch die Schlüssel und Helme. Wir müssen einen Anzug für Dich besorgen! Und Du lässt Deine Finger schön bei Dir!« Er hob mahnend den Zeigefinger.


  Flo fuhr gemütlich in Richtung Innenstadt. Er mochte es, langsam zu fahren.


  In der »Große Friedberger Straße«, einer Nebenstraße Frankfurts beliebtester Einkaufsmeile stellte er sein Motorrad ab. Hand in Hand bummelten sie über die Zeil. In der warmen Sommernacht waren noch relativ viele Leute unterwegs. Sie sahen viele Pärchen, darunter einige Schwule, die sich ungeniert küssten. Abrupt blieb Basti stehen.


  »Küss mich Flo!«


  »Das lass‘ ich mir doch nicht zweimal sagen!«, raunte der an Basti‘s Ohr, zog ihn an sich und küsste ihn leidenschaftlich, die Hände auf seinem Po. Eng umschlungen standen sie mitten auf der Zeil und knutschten, was das Zeug hielt. Bis von hinten eine bekannte Stimme ertönte: »Flo?«


  Flo dreht sich um. »Hi Manni, ich habe gehofft, Dich zu treffen! Das ist Basti!«, stellte er stolz den Jungen vor.


  »Ich staune! Heute Nacht warst Du noch ein Häufchen Elend! Jetzt knutscht Ihr öffentlich rum!«, lachte er. Er küsste zuerst Flo auf die Wangen, danach Basti. »Hi! Ich bin Manni. Dein Mann hat die letzte Nacht bei mir verbracht!«, konnte er sich nicht verkneifen zu sagen.


  Flo grinste. »Das weiß er bereits!«


  »Switchboard ... oder Club?«, fragte Manni.


  Mein Mann!, dachte Basti glücklich ... und stolz.


  »Ich denke, Switchboard ist für den Anfang besser geeignet, Manni!«


  Der flüsterte ihm so laut ins Ohr, dass auch Basti es hören musste: »Gott ist der süß. Ich kann Dich gut verstehen!« Der Junge grinste und Flo legte besitzergreifend den Arm um ihn.


  »Ist ja schon gut ... ich nehm ihn Dir nicht weg! Ihr seid ein tolles Paar«, neckte Manni ihn.


  »Das Switchboard ist ein Treff für Schwule. Die Erlöse gehen an die Aids-Hilfe. Nachmittags kriegt man da leckeren Kuchen. Apropos Kuchen. Ich habe Hunger. Hast Du etwas gegessen?«, fragte er Basti.


  »Nein, ich habe einen Bärenhunger. Der Tag war echt anstrengend!«, grinste er.


  »Ihr habt wohl den ganzen Tag gevögelt, was?«


  »Und wie!« Flo nickte lachend. »Im Switchboard bekommen wir bestimmt eine Kleinigkeit zu essen.«


   



  In dem Schwulentreff war noch ein Dreiertisch draußen frei. Flo zog Basti‘s Stuhl näher an sich heran und legte seine Hand in dessen Nacken. Basti‘s Hand wanderte auf Flo‘s Schenkel, mit der anderen steckte er eine Zigarette an und gab sie Flo. Manni beobachtete das Pärchen und sah Flo in die Augen. Dessen Blicke sprachen Bände. Die hat‘s ordentlich erwischt, freute er sich für seinen besten Freund. Sie bestellten Cola und belegte Brötchen für alle. Nachdem sie alles verschlungen hatten, entschuldigte sich Flo und verschwand auf der Toilette. Manni nutzte die Gelegenheit: »Basti, ich weiß, dass Flo Dein erster Mann ist. Und ich weiß, dass Flo Dich liebt. Das sieht ein Blinder! Tu ihm bitte nicht weh!«, sagte er zu dem Jungen.


  »Nein. Werde ich sicher nicht! Er hat mir von Mike erzählt!«, antwortete der Junge. Er beugte sich näher zu Manni: »Ich liebe ihn genauso. Obwohl es erst gestern begonnen hat!«, raunte er.


  »Was habt Ihr denn da zu tuscheln?«, fragte Flo, der gerade zurückgekommen war, amüsiert.


  Basti stand auf und hauchte ihm mutig ins Ohr: »Ich habe ihm gesagt, dass ich Dich liebe!« Flo zog ihn an sich und küsste ihn. Die anderen Gäste klatschten Beifall ... es war einfach schön.


  »Ich ... liebe Dich!«, hauchte Flo zurück, auch wenn ihm diese Worte noch schwerfielen. Sein Herz schlug bis zum Hals.


  »Lass uns bald nach Hause gehen!«, forderte Basti. Flo lächelte.


  Sie setzten sich, Manni sah seinen Freund an, schüttelte schmunzelnd den Kopf, Flo zuckte mit den Schultern. »Macht, dass Ihr nach Hause kommt! Ich lade Euch ein! Wir telefonieren, Flo! Tschüs Basti. Denk dran, was ich Dir gesagt habe!« Und verschwand im Lokal.


  »Was hat er Dir denn gesagt?«, fragte Flo unterwegs neugierig.


  »Dass ich Dir nicht weh tun soll!« Er blieb stehen, umarmte seinen Mann. »Keine Angst Flo, das werde ich nicht!«


  Das verliebte Pärchen ging Arm in Arm zum Parkplatz. Obwohl sie nur eine kurze Strecke zurücklegen mussten, brauchten sie eine halbe Ewigkeit. Alle 3 Meter blieben sie stehen und küssten sich. Sie konnten nicht genug voneinander bekommen.


  Fast an ihrem Parkplatz angekommen, drängte Flo Basti in einen dunklen Hauseingang, umfasste ihn von hinten und fingerte ihm am Reißverschluss herum.


  »Flo! Benimm Dich!«, lachte er. »Sag mal, wie alt bist Du eigentlich?«


  »Was? 29? 15? ... verknallter Teenager?«, raunte er an dem Ohr seines Geliebten und lachte leise, legte seine Hand auf dessen Erektion.


  Diese Stimme ...! Basti war hingerissen von Flo‘s samtiger Stimme.


  »Ja, so benimmst Du Dich auch! Du bist ein echter Kindskopf! Finger weg!«, lachte er. Flo seufzte.


  »Sonst muss ich Dich bestrafen!«, kicherte Basti.


  »Du hast gesagt, Du wirst mir nicht weh tun!«, murmelte Flo, während er an seinem Ohr nuckelte.


  »Aber vielleicht ... das muss ich Dir erst beibringen, Kleiner!« Eine Hand lag immer noch in Basti‘s Schritt, die andere wanderte gerade unter sein T-Shirt.


  »Finger weg! Großer!«, kicherte Basti erneut.


  »Na gut!«, seufzte Flo lachend. »Aber wenn wir zu Hause sind ...«


  Zu Hause!, dachte Basti glücklich. Ja, jetzt habe ich ein wirkliches Zuhause!
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  Weitere eBooks von Saskia Pasión:


   



  Heiße Spiele mit Patricia – Band 1 – Nimm mich am Strand


  Patricia verabschiedet sich am Flughafen von ihrem Mann. Sie fliegt für einen Kurzurlaub nach Mallorca. Schon in der Abflughalle sieht sie IHN … und ein geiles Urlaubsabenteuer bahnt sich an …


  F[image: ]reuen Sie sich auf das erste prickelnde Abenteuer von Patricia mit einem überraschenden Ende ...


   



  Erotische Geschichte, 5.324 Wörter, 36 Seiten DIN A5


  Erotik, Sex, erotische Abenteuer, erotische Kurzgeschichten, Sexgeschichten, ab 18


   



  Leseprobe:


   



  Ich streichle zärtlich mit meinen Lippen von dem Grübchen aus weiter nach oben, zeichne Deine Muskeln nach und beiße Dir sanft in den Nacken.


   



  Alleine in dieser Bucht, malte Patricia sich aus, wie sie ihn verführte. Schon den ganzen Tag spürte sie diese Unruhe. Die Schmetterlinge in ihrem Bauch wollten keine Ruhe geben und das süße Ziehen in ihren Lenden verstärkte die Sehnsucht nach ihm noch mehr. In ihrem Schoß loderte ein Feuer, das nur er zu stillen vermochte. Wenn sie ihn schon nicht bekam, so wollte sie sich wenigstens ausmalen, wie sie sich liebten. Sie wollte ihn. Hier, in dieser Bucht.


   



  Patricia trug einen langen, weiten Rock und ein Top. Auf Slip und BH hatte sie verzichtet, was sie zusätzlich antörnte. Im Schneidersitz saß Patricia im weichen Sand und ließ ihre Hände unter ihren Rock wandern. Sie tasteten sich, über ihre Schenkel streichelnd, zwischen ihre Beine vor, wo sie feuchte Hitze empfing.


   



  In Kürze auch als Audiobook erhältlich


  Telefonsex mit Mona - Gesamtausgabe


  Lesen Sie in Teil 1 – Was Sie schon immer über Telefonsex wissen wollten


  wie Mona aus einer Notlage heraus innerhalb kürzester Zeit eine gut gehende Telefonsexagentur aufbaute und erleben sie ihre Höhen und Tiefen mit.


  Teil 2 - Die Gespräche


  enthält einige Gespräche ihrer "schrägsten" Kunden ungekürzt und in Hardcore-Version.
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